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M. Dukes in 


VI. Jahrg. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten und 


. die es werden wollen, bitten wir, die „Thorner 
eſſe 


* gefälligſt fofort zu beſtellen. 

m nächſten Sonntag endet dieſes Quartal, und 
r außer Stande, unſeren auswärtigen Abonnenten 
„Thorner Preſſe“ ohne Unterbrechung zuzuſenden, 
5 un nicht wenigſtens drei bis vier Tage vorher 


ud wi 


auf abonnirt worden iſt. 
2 Der Abonnementspreis pro Quartal 
Mark inkl. Poſtproviſion. 2 
Ron deſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
u 


beträgt 


Iter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
8 N Thorn A 91 


Die Beröffentlihungen aus Kaiſer Friedrichs 
Tagebuch. 
groß Die „Deutſche Rundſchau“ theilt in ihrem Oktoberheft 
Uhren Bruchſtücke aus dem von dem verewigten Kaiſer Friedrich 
War nd des Feldzuges 1870/71 geführten Tagebuche mit, und 
10 mit der Bemerkung, daß dem Einſender durch den Kaiſer 
wäre ch ſelbſt Kenntniß von dieſen Aufzeichnungen gegeben 
neh Da der Herausgeber der „Deutſchen Rundſchau“ nicht 
aß b. ſagt, ſo kann mit voller Sicherheit geſchloſſen werden, 
Ember Einſender des Manuſkripts weder eine ausdrückliche 
in tigung von dem verewigten Kaiſer zu dieſer Veröffent⸗ 
ig 0 erhalten hat, noch auch nur über eine Silbe, die allen⸗ 
t dem Sinne einer ſolchen Erlaubniß gedeutet werden 
uber zu ſeiner Rechtfertigung verfügt, und daß, wenn ein 
Em. Anſtoß, der allenfalls als autoritativ betrachtet werden 
% zu dieſem Schritt vorliegt, der Einſender vorgezogen hat, 
Quelle ſeiner Legitimirung im Dunkeln zu laſſen. Er hat 
en chebern der Veröffentlichung damit auch in der That den 
ton; Dienſt geleiſtet; denn die Unbeſonnenheit dieſer Publika⸗ 
Ori ſo ſtark, daß die Frage, welche Abſicht dieſen illoyalen 
fili t veranlaßt hat und wer diejenigen ſind, die hier in auf⸗ 
hen Blindheit, wenn nicht bewußt im Verfolg einer rüd- 
uſpnlen Tendenz, Unruhe um das Andenken Kaiſer Friedrichs 
loch ihlen, die öffentliche Meinung in Deutſchland vermuthlich 
ehr ernſt beſchäftigen wird. 
lege. wäre völlig überflüſſige Mühe, wenn wir über den 
Die zeichneten Geſichtspunkt hinweggleiten und nicht mit aller 
Une eit aussprechen wollten, daß hier vor allem ein ſchweres 
ü. 9% gegen unſeren verewigten Kaiſer ſelbſt verübt worden 
an ſeemand hat an dem deutſchen Herzen des Kaiſers Friedrich, 
Enigkein aufrichtigen Wünſchen für die Befeſtigung der deutſchen 
Glenn und der patriotiſchen Denkart, und an ſeiner klaren 
genen miß der Pflichten, welche dieſe Aufgabe für jeden ein⸗ 
in ez Mit ſich bringt, gezweifelt. Glaubt man alſo, daß man 
dem Sinne handelt, wenn man ſeine Autorität dazu be 
um das Andenken ſo ziemlich aller anderen Männer, die 
in leitender Stellung an dem großen Werk gearbeitet 


m Haufe der Väter. 
Novelle von Hans Warring. 
(Nachdruck verboten.) 


D (Schluß.) 
Vemün Begräbniß war vorüber. Es hatte viel Prunk und 
aber selbe dabei gegeben, dem der Sohn nicht ſteuern durfte, der 
der ‚nem ſchlichten Sinne nicht entſprach. Von allen Thürmen 
dar adt hatten die Trauerglocken geläutet, von der Börſe 
Sad Trauerfahnen geweht. Die vier angeſehenſten Männer 
und hi t hatten die Zipfel des ſammetnen Bahrtuches getragen, 
N ter dem mit Palmen und Blumen bedeckten Sarge waren 
Arat ser Reihe die Corporation der Kaufmannſchaft, der Ma⸗ 
leßmand, die Stadtverordneten, die Beamten und Arbeiter der 
inge funn'ſchen Eiſengießerei und endlich die Lehrer und Zög⸗ 
vom Verſtorbenen gegründeten Weiſenaſyls gefolgt. 
Im Saal hatte der Conſiſtorialrath, als erſter Geiſtlicher 
t, die Leichenrede gehalten und an die ſtets milde und 
Da and, den großen Sinn und die hohen Bürgertugenden 
9 geongegangenen erinnert. Und dann hatte ſich der lange 
als Io ordnet, deſſen Ende noch nicht den Hof verlaſſen hatte, 
war. an der Sarg in der dunkelen Kirchhofspforte verſchwunden 
lach. Jon dem Fenſter ihres Zimmers aus ſchaute Mara ihm 
Ui, ſich h uge ſuchte in der langen Reihe nach einer Geſtalt, 
Aten i eſcheiden den Beamten der Firma angeſchloſſen hatte. 
pen Saal ſchon hatte fie ihn geſehen, er hatte ein paar 
ge n Air mit geſenktem Kopfe neben dem Sarge geſtanden, 
lie „Mer Sammlung. Dann, als er aufgeblickt, waren ihre 
er er begegnet. Es war nur ein kurzer Moment geweſen, 
atte in der Seele Beider eine tiefe Bewegung zurück⸗ 
vat und = jetzt hatte ihr Auge ihn gefunden. Da ſchritt er 
undeben leich im Zuge der Leidtragenden. Er hat die Schuld 


d der Ver er hat am Sarge geſtanden, Worte des Friedens 

erzeihung im Herzen! — Die Augen des Mädchens 
mit Thränen — aber es waren nicht mehr Thränen 
eigene Leid. Ihr Ich hatte ſie überwunden, — ſie 


haben, zu verkleinern und den Nimbus, der ſie in den Augen 
des deutſchen Volkes umgiebt, nach Möglichkeit zu zerſtören? 
Glaubt man, daß man den Wünſchen dieſes Monarchen ent⸗ 
ſpricht und ſelbſt patriotiſch handelt, wenn man die alten Wun⸗ 
den des Kulturkampfs und ſeiner Entſtehungsgeſchichte ohne 
Noth wieder aufreißt? Ja ſelbſt das leuchtende Verdienſt des 
damaligen Kronprinzen, mehr als ein Anderer zur inneren Anz 
näherung von Nord- und Süddeutſchland beigetragen zu haben, 
kann dieſe plumpe Politikerſekte nicht ungefährdet laſſen. Man 
ſchafft noch nachträglich Verſtimmungen, verletzt das Selbſt⸗ 
gefühl der Bayern und ihres Könighauſes durch eine kaum 
glaubliche Indiskretion in der empfindlichſten Weiſe und giebt 
ſich ſo alle Mühe, die mühſam feſter geſchlungenen Fäden der 
inneren und äußeren Einigung wieder aufzurollen. Iſt das 
alles wirklich nur Beſchränktheit, oder iſt hier noch ein dunkler 
Haß thätig, dem neben der Sättigung ſeines Grolls oder der 
Erreichung ähnlicher Abſichten Deutſchlands Intereſſe nichts gilt? 

Es kommt hinzu, daß man doch darauf gefaßt ſein mußte, 
daß die in dieſen Aufzeichnungen an Anderen geübte Kritik nicht 
ohne Rückäußerung bleiben würde. Denkwürdigkeiten der vor⸗ 
liegenden Art tragen ſelbſtverſtändlich zumal in ihren perſön⸗ 
lichen Urtheilen einen einſeitigen Charakter; überläßt man ſie, 
wie unſeres Wiſſens durch das Hohenzollernſche Hausgeſetz auch 
ausdrücklich beſtimmt wird, zunächſt auf einen längeren Zeit⸗ 
raum den Archiven, jo wird aus der Geſammtheit ſolcher Me: 
moiren und ihrem gegenſeitigen Ausgleich ſchließlich ein objek— 
tives Geſchichtsbild gewonnen, und was von dieſem noch ver— 
letzen oder eine Illuſion zerſtören kann, berührt wenigſtens 
keinen Lebenden mehr und greift an keine Empfindung, die ſich 
unter den neuen Aufgaben einer neuen Zeit nicht längſt zur 
Leidenſchaftsloſigkeit abgetönt hat. So iſt es unzweifelhaft auch 
die Abſicht geweſen, die unſeren damaligen Kronprinzen bei der 
Niederſchrift dieſer Eindrücke geleitet hat. Jetzt hat der Un⸗ 
verſtand und die Pietätloſigkeit ihm und dem deutſchen Volk 
dieſen werthvollen Beitrag für ſeine Geſchichtſchreibung unter 
den Händen geſtohlen, um Krücken für eine ſchwindſüchtig ges 
wordene Partei zu gewinnen oder beſtenfalls einſeitige Lorbeeren 
flechten zu können, und ſtellt uns vor die Aufgabe, ſechs Mo⸗ 
nate nach ſeinem Heimgang, Kommentare zur Rechtfertigung 
unſeres alten Kaiſers Wilhelm und zur Vertheidigung des 
Fürſten Bismarck, des Prinzen Friedrich Karl und anderer 
Helden und Lieblinge des deutſchen Volkes zu ſchreiben. Iſt 
das, ſo fragen wir wiederholt, im Sinne des Kaiſers Friedrich 
gehandelt? Verträgt ſich dieſe Art, ſein Andenken zu verwer⸗ 
then, mit den einfachſten Begriffen der Schicklichkeit und der 
patriotiſchen Pflicht, der Pflicht auch gegen den Kaiſer Friedrich 
ſelbſt, den man nach der rein menſchlichen wie nach anderen 
Seiten den Konſequenzen des Eindrucks feiner Urtheile und der 
Abwehr dieſer Urtheile ausſetzt, die er ſelbſt nie unter dieſen 
Bedingungen, und ſo lange noch die Möglichkeit eines Schadens 
vorlag, wirken laſſen wollte? 

Man hat als Urheber oder Vermittler dieſer Veröffent⸗ 
lichungen bereits einen Namen genannt, an den wir nicht glau⸗ 
ben, weil wir an der bezeichneten Stelle weder eine böswillige 
oder überhaupt mit dem Patriotismus nicht zu vereinbarende 
Abſicht, noch auch die Kurzſichtigkeit vorausſetzen können, die 


gedachte des Verſtorbenen mit warmer, erbarmender Liebe und 
des Lebenden mit jenem Gefühl, gemiſcht aus Bewunderung und 
Mitleid, das oft im Herzen des Weibes der Liebe den Weg be— 
reitet. — — 

Der Brief, in dem van Rieſen um Entlaſſung aus ſeinem 
dienſtlichen Verhältniſſe bat und irgend einen Grund für ſeine 
raſche Abreiſe angab, war geſchrieben. Er hatte ihn, adreſſirt 
und verfiegelt, auf ſeinem Tiſche liegen laſſen und war dann 
an der alten Fränz, die ſpinnend im Vorbau ſaß, vorüber und 
durch das Mauerpförtchen in den Garten geſchritten. Kopf⸗ 
ſchüttelnd und mit großen Augen hatte die Alte ihm nachgeſehen. 
Schon ſeit drei Tagen, ſeitdem er von dem Begräbniß aus der 
Stadt zurückgekehrt war, hatte der Herr Verwalter ihr Sorge 
gemacht. Er war ſtill und ernſt umher gegangen, — nicht ein⸗ 
mal hatte ſie ſein heiteres Lachen oder eines jener belebenden 
Scherzworte gehört, die ſonſt ihr Herz erfreut hatten. Auch 
ſonſt noch war ihr Allerlei in ſeinem Thun aufgefallen, was 
nur auf eine Weiſe gedeutet werden konnte. Warum hatte er 
ihrem Sohne ſo genaue Anweiſung über Saatbeſtellung und 
Grummetmahd gemacht? warum in der Schreiberei ſo eifrig 
über den Wirthſchaftsbüchern geſeſſen und gerechnet, nachgetragen 
und abgeſtimmt? Er wollte fort, — darüber war die Alte nicht 
im Zweifel. Aber ehe er ging, wollte ſie doch noch ein paar 
Worte mit dem Fräulein ſprechen. Sie hatte dieſe von Kind⸗ 
heit auf gekannt und ſtets eine bevorzugte Stellung in ihrem 
Vertrauen eingenommen, ſie konnte ſich ſchon etwas herausnehmen 
und wollte einmal ſo verſuchsweiſe ein paar Andeutungen machen, 
um erſt dahinter zu kommen, ob der alte Herr vielleicht in der 
letzten Stunde die Enkelin noch zu ſeiner Vertrauten gemacht 
habe. So wie ſie das Fräulein kannte, mußte etwas Abſonder⸗ 
liches in jener Nacht, als ſie allein beim Großvater gewacht 
hatte, vorgegangen ſein. Denn ſo ſehr ſie auch den alten Mann 
geliebt haben mochte, ſo erſchüttern und zerſchmettern hätte ſein 
Tod allein ſie doch nicht können. Kraftlos und gebrochen hatte 
die Alte ſie auf ihrem Zimmer gefunden, und dann, als der 


erforderlich wäre, um ſich über den Zweck oder die Wirkung 
dieſer Publikation zu täuſchen. Jedenfalls werden wir bald im 
Klaren darüber ſein, ob die Mittheilung dieſer — obendrein 
nicht auf ihre Authenticität oder Korrektheit zu prüfenden — 
Aufzeichnungen des Kaiſers Friedrich das Glied eines beſtimmten 
Syſtems bildet, ob der Zeitpunkt des Ausſpielens dieſer Er— 
innerungen mit Abſichtlichkeit gewählt iſt, und ob dieſer erſte 
Vorſtoß durch andere ähnlicher Tendenz verſtärkt werden wird. 
Die regierungsfreundliche Preſſe hat die Prüfung dieſer Fragen 
bisher zu leicht genommen und die Momente, welche dazu drän⸗ 
gen, ſie zu bejahen und ſich auf das Bevorſtehende vorzuberei— 
ten, zu gleichgiltig oder ſanguiniſch behandelt. So giebt ſowohl 
der Eifer der Reklame, mit dem der Freiſinn für die Macken⸗ 
zieſche Broſchüre thätig iſt, wie die Hinauszögerung des Er⸗ 
ſcheinens dieſer Schrift bis zu der Zeit unmittelbar vor den 
Wahlen ohne Zweifel zu denken. Einen Erfolg dieſer Verſuche, 
aus dem monarchiſchen Gefühl Waffen gegen die Sache der 
ernſten monarchiſchen Ordnung zu gewinnen, befürchten wir 
allerdings nicht. Wir ſehen einen tief beklagenswerthen und mit 
unglaublicher Frivolität heraufbeſchworenen Schaden wohl vor⸗ 
aus, aber an der Stelle, gegen die er gemünzt iſt, wird der 
Schlag vorbeigleiten. Wir kommen überhaupt nicht einen 
Augenblick in Verſuchung, die Kraft und Zeitdauer, die dieſem 
Treiben behufs Neubelebung einer abſterbenden politiſchen Rich⸗ 
tung noch beſchieden iſt, zu überſchätzen. Man wird noch ein⸗ 
mal das Aeußerſte an Ausbeutung leiſten, man wird noch ein⸗ 
mal unter einem unehrlichen Banner ausziehen, um den ge⸗ 
ſunden Sinn des deutſchen Volkes zu verwirren — und dann, 
wenn alle dieſe Machinationen ſich als fruchtlos herausgeſtellt 
und lediglich einen wachſenden Ingrimm gegen die ränkevollen 
Schleicher und Wühler hervorgerufen haben, die überall Gift 
ſäen und an dem Ehrenſchmuck unſeres Hauſes reißen, nur um 
ihren elenden Haß oder Ehrgeiz zu befriedigen — dann wird 
es wohl endlich ſtill und einſam um die Mittelpunkte dieſer 
dunklen Tendenzarbeit werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Dem von den Freiſinnigen an der Hand auszugsweiſer 
Veröffentlichungen aus angeblichen Denkwürdigkeiten 
Kaiſer Friedrichs gemachten Verſuche, die Lichtgeſtalt des 
hehren entſchlafenen Monarchen auf ihr Parteiniveau herunter⸗ 
zuzerren, iſt von autoritativer Seite ein jähes Ende bereitet 
worden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute: 

„Unter der Ueberſchrift: „Aus Kaiſer Friedrich's Tage⸗ 
buch“ hat die „Deutſche Rundſchau“ Auszüge aus einem Tage⸗ 
buche veröffentlicht, welches während des Krieges 1870 —71 an: 
geblich der Kronprinz — nachmalige Kaiſer Friedrich III. — 
geführt haben ſoll. 

Wir ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Ver⸗ 
öffentlichung ohne Vorwiſſen Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs erfolgt iſt. 

Was den Text des angeblichen Tagebuchs des verewigten 
Kaiſers Friedrich betrifft, ſo enthält daſſelbe nach den Erinne⸗ 
rungen der bei den Ereigniſſen betheiligten Perſönlichkeiten ſo 


Commerzienrath darauf gedrungen hatte, daß ſie ihn nach der 
Stadt begleite, und ſie unter dem Beiſtand der Alten die noth⸗ 
wendigſten Sachen zuſammengepackt hatte, da hatte ſie wohl be⸗ 
merkt, wie das Fräulein ſchaudernd die koſtbaren Ringe von den 
Fingern geſtreift und auch alle anderen Schmuckſachen mit allen 
Zeichen des Abſcheus von ſich gewieſen hatte. Wenn ſie das 
nur der Trauer wegen gethan hätte, ſo wäre es ſicher in anderer 
Weiſe geſchehen. Auch den Blick konnte die Alte nicht vergeſſen, 
mit dem ſie ſich im Zimmer, als erwache ſie plötzlich aus einem 
Traume, umgeblickt hatte. Als Kind des Reichthums und Ueber⸗ 
fluſſes war ſie doch an den Luxus, der ſie umgab, gewöhnt, aber 
es war geweſen, als ſehe ſie ihn heute zum erſten Mal und 
als erfülle ſein Anblick ſie mit Scham und Verzweiflung. Sie 
hatte die Hände vor das Geſicht geſchlagen und aufgeſtöhnt wie 
in tiefſter Seelenqual. 

„Ich werde mit ihr ſprechen — jo abreiſen darf er nicht, 
das wäre die ſchreiendſte Ungerechtigkeit! Und das weiß ich ſo⸗ 
wohl vom Fräulein, als vom Commerzienrath, daß ungerechtes 
Gut ſie auf der Seele brennen würde. — Sie fuhr ordentlich 
zuſammen, als ſie die, mit der ihre Gedanken ſich eben be⸗ 
ſchäftigt hatten, plötzlich um die Hausecke biegen ſah. „Herr 
Gott, das Fräulein!“ ſagte ſie, ihr Spinnrad beiſeite ſchiebend 
und aufſtehend. „Ich habe ja gar nicht den Wagen gehört.“ 

„Ich habe ihn von der Grenze für den Vater, der nach⸗ 
kommen will, zurückgeſchickt, und bin zu Fuß durch die Wieſen 
gekommen. — Wie geht es hier, Fränz, — Alles geſund?“ Die 
Alte nickte und folgte dem Fräulein, das zögernd in den Corridor 
getreten war. 

„Es geht ja ſo!“ ſagte ſie. „Aber das Fräulein findet 
heute Keinen zu Hauſe. Die Johanne iſt mit den Kindern nach 
Dedenhofen zur Baſe, der Karl iſt wegen Arbeitern aus, und der 
Herr Verwalter iſt auch eben fortgegangen.“ Das ſchien das 
Fräulein zu ermuthigen, ſie ſchritt den Gang weiter hinauf, und 
ſetzte ſich, als ob ſie plötzlich müde geworden ſei, auf ein Bänk⸗ 
chen nieder, das neben der Thür des Verwalterzimmers an der 


. 


ſtarke chronologiſche und thatſächliche Irrthümer, daß die Echtheit 
bezweifelt werden muß. Namentlich iſt es ausgeſchloſſen, daß 
der ganze Inhalt von dem Kronprinzen ſelbſt herrührt und 
täglich, alſo in friſcher Erinnerung, von ihm aufgezeichnet 
worden iſt.“ 


Wolffs Bureau meldet: „Der Reichskanzler hat auf 
Befragen erklärt, daß er das in der „Deutſchen Rundſchau“ 
veröffentlichte angebliche Tagebuch des hochſeligen Kaiſers Friedrich 
nach Einſicht des Textes für apokryph halte.“ Falls es ſich 
wirklich um eine Fälſchung handeln ſollte, ſo hat das Publikum 
ein Intereſſe daran, daß der Fälſcher entlarvt werde und den 
ihm gebührenden Lohn erhalte. 

Der Reichstagsabgeordnete Profeſſor Dr. Delbrück erklärt 
in einem Schreiben an die „Poſt“, daß er in keinerlei Weiſe 
an der Veröffentlichung „Aus dem Tagebuche Kaiſer Friedrichs“ 
in der Deutſchen Rundſchau betheiligt ſei. g 

In der Preſſe tauchen allerlei Vermuthungen über die 
Perſon des Einſenders des von der „Deutſchen Rundſchau“ 
veröffentlichten Tagebuchs des Kronprinzen auf. Es werden ge— 
nannt Herzog Ernſt von Coburg, Freiherr von Roggenbach und 
Profeſſor Dr. Delbrück. Ein deutſcher Fürſt ſollte unſeres 
Dafürhaltens über einen ſolchen Verdacht erhaben ſein. Daß 
ſich Kaiſer Friedrich dermaßen in dem politiſchen Verſtändniß 
des Herrn Frhrn. von Roggenbach, den er immer hoch gehalten, 
getäuſcht haben ſollte, wie dies der Fall ſein müßte, wenn Herr 
von Roggenbach der Einſender wäre, iſt ſchwerlich anzunehmen. 
Profeſſor Dr. Delbrück hat mit der Veröffentlichung nichts zu 
thun. Sein Name iſt wohl nur genannt worden, um auf den 
Buſch zu ſchlagen. In freiſinnigen Blättern leſen wir, es ſei 
vollkommen gleichgültig, von wem die Publikation veranlaßt 
ſei. Es iſt das aber doch nicht ſo gleichgültig, denn es handelt 
fi) dabei mit um einen Wahlcoup zu Gunſten der Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen, deren Geſchäfte der Einſender unter dem Schleier der 
Anonymität beſorgt. 

Herr Eugen Richter hat auch etwas „enthüllen“ wollen. 
Er hat in einer Berliner Wählerverſammlung als etwas Neues 
mitgetheilt, „daß der damalige Kronprinz der Erſte geweſen, 
der am Morgen nach der Fuſion des Fortſchritts und der Se⸗ 
zeſſion der freiſinnigen Partei ſeine Glückwünſche darbrachte.“ 
Dieſe „Neuigkeit“ iſt ſchon zwei Tage nach der Fuſion in allen 
deutſchfreiſinnigen Blättern pomphaft verkündet worden. Es 
ſcheint, daß der damalige Kronprinz für die Zukunft auf das 
Zuſtandekommen einer großen liberalen — aber nicht radicalen 
— Partei als Stütze ſeiner Politik rechnete und in der Fuſion 
den Uebergang der Fortſchrittspartei zu gemäßigteren Anſchauungen 
erblickte, wozu die Erwählung des Frhrn. von Stauffenberg zum 
„Führer“ berechtigen konnte. Es iſt aber anders gekommen. 
Weiß Herr Richter keine Urtheile des früheren Kronprinzen 
nachmaligen Kaiſers Friedrich über die freiſinnige Partei aus 
ſpäterer Zeit zu citiren? 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich an leitender Stelle 
über die ſchulreformatoriſchen Beſtrebungen, warnt 
vor radicalem Vorgehen auf dieſem Gebiete und erklärt als be⸗ 
rechtigten Kern dieſer Beſtrebungen, daß eine größere Berück— 
ſichtigung der Naturwiſſenſchaften und der deutſchen Sprache 
und Geſchichte auf den humaniſtiſchen Gymnaſien mit den 
ſonſtigen Lehrgegenſtänden in Verbindung zu bringen wäre. 

Fürſt Bismarck und Graf Kalnoky ſollen, wie dem 
„Men. diplom.“ aus London geſchrieben wird, dem engliſchen 
Premier Lord Salisbury die Verſicherung gegeben haben, daß 
der Friede in Europa erhalten bleiben werde und daß ſie ihrer— 
ſeits die Kandidatur des Prinzen Ferdinand als (anerkannten) 
Fürſten von Bulgarien unterſtützen würden. Wir bemerken 
hierzu nur, daß ſich die Londoner Informationen des genannten 
Blattes häufig als recht unzuverläſſig erwieſen haben. 

Wie die „Poſt“ erfährt, wird die Vorhut der deutſchen 
Emin⸗Expedition bald abgehen und zwar unter Premier- 
lieutenant Wißmann, deſſen Mitwirkung nur dadurch erreicht 
werden konnte, daß man ihn unabhängig ſtellte. Es entſpringt 
dies nicht etwa einer gewiſſen Eitelkeit oder Ueberhebung, ſondern 
der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, daß ein Wille bei 
ſolchen Expeditionen der maßgebende ſein müſſe. Ueber den Weg 
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Mauer ſtand. Sie ſah noch immer bleich aus, aber der Aus⸗ 
druck von Verzweiflung, war aus ihrem Geſicht gewichen, und 
ihre ſchönen Züge zeigten eine ruhige gefaßte Sammlung. 

„Fräulein,“ ſagte die Alte plötzlich, „ich meine, der Herr 
Verwalter denkt daran, den Hof zu verlaſſen.“ 

„So?“ ſagte das Fräulein ruhig, „das iſt ſchon möglich, 
ich habe ſo etwas vorausgeſehen. Wie aber haſt Du es er— 
fahren?“ 

„Er hat Anordnungen getroffen, die mich darauf brachten. 
Auch hat er in ſeinem Zimmer Bücher und Schriften zuſammen— 
geſucht. Ich glaube gar, er hat ſich ſchon Kiſten bringen laſſen, 
ſie zu packen.“ — 

Sie öffnete die Thür, das Fräulein ſtand auf und warf 


einen forſchenden Blick ins Zimmer, und ehe die Alte ſich's ver— 


ſah, hatte ſie einen Brief in der Hand, der auf dem Tiſche ge— 
legen. „Er iſt an mich,“ ſagte ſie ruhig, aber während ſie ſprach 
wurde ihr weißes Geſicht von raſcher Gluth überflogen. „Wenn 
der Herr Verwalter zurückkommt, ſage ihm, daß wir, Vater und 
ich, ihn bitten, zu uns herüber zu kommen. Und Du, Fränz, 
ſorge für unſeren Theetiſch.“ — 

Sie ging. Die Alte hatte doch mit ihr ſprechen, allerlei 
Fragen an ſie richten wollen, aber ſie mußte ſich geſtehen, daß 
die Sache nicht ſo leicht ſei, wie ſie ſich gedacht hatte. Das 
Fräulein hatte ſo eine eigene Art an ſich, die jede unerwünſchte 
Vertraulichkeit zurückſchreckte. — — — 

Unterdeſſen war der Verwalter durch den Garten geſchritten. 
Da, wo ſich derſelbe ohne beſtimmte Grenze in das freie Feld 
verlor, ſtanden an einem halbverwachſenen Graben ein paar hohe 
alte Weiden, die ſich die dieſen Bäumen ſelten gegönnte Freiheit, 
ſich auszuwachſen, zu nutze gemacht hatten und ihre mächtigen 
Aeſte weit über den Raſen ſtreckten. Hier war er ſtehen geblieben 
und blickte um ſich. Wie friedlich umgab ihn die Welt! Die 
letzten Sonnenſtrahlen lagen auf der Wieſe und übergoſſen fie 
mit röthlichem Glanze. Den Rauch über den Dächern der Stadt 
verwandelten fie in goldenes Gewölk und jedes kleine Waſſer⸗ 
pfützchen auf der Wieſe in einen Spiegel des reinen Aethers. 
Er ſtreckte ſich unter einen der Bäume und lag lange Zeit mit 
geſchloſſenen Augen. Die Ruhe und der Friede des Abends 
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der Expedition iſt, wie wir im Gegenſatz mit anderen Nachrichten 
betonen können, noch nichts Genaues bekannt, da mancherlei 
von der Lage in Sanſibar abhängen wird. 

Ueber die Vorgänge, welche an der oſtafrikaniſchen Küſte 
im vorigen Monate bei Gelegenheit der Uebernahme der 
Verwaltung durch die oſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ftattgefunden haben, find, der „Nationalztg.“ zufolge, mit der 
eben fällig geweſenen Zanzibar⸗Poſt nähere Nachrichten einge⸗ 
gangen, aus denen ſich ergiebt, daß im Großen und Ganzen 
die damaligen Unruhen in ihrer Tragweite und Ausdehnung 
bedeutend überſchätzt worden ſind. So hatten beiſpielsweiſe die 
unter engliſchem Schutz ſtehenden indiſchen Händler in Baga⸗ 
moyo dem engliſchen Generalkonſul in Zanzibar gemeldet, daß 
die Eingeborenen der Umgegend bewaffnet in die Stadt ſtröm⸗ 
ten und die Befürchtung begründet ſei, ſie würden die Häuſer 
anzünden und die Läden plündern. Die Inder beantragten des⸗ 
wegen die ſchleunige Entſendung eines Kriegsſchiffes zum Schutze 
ihres Lebens und Eigenthums. Obgleich man in den deutſchen 
Kreiſen von Zanzibar dieſe Berichte für übertrieben hielt, ver⸗ 
anlaßte der Kaiſerliche Generalkonſul auf Wunſch ſeines eng⸗ 
liſchen Kollegen, daß S. M. Kreuzer „Möwe“ den Befehl er- 
hielt, ſofort nach Bagamoyo abzudampfen Als die „Möwe“ in 
Bagamoyo angekommen war, ſtellte es ſich heraus, daß in der 
Stadt vollſtändige Ruhe herrſchte. Anlaß zu den ausgeſpreng⸗ 
ten Gerüchten hat anſcheinend der Umſtand gegeben, daß 
während des muhamedaniſchen Neujahrsfeſtes aus der Umgegend 
Eingeborene ſowie Träger dort lagernder Karawanen in die 
Stadt geſtrömt waren, ohne daſelbſt jedoch Ausſchreitungen zu 
begehen. 

Einem römiſchen Telegramm zufolge hat Crispi auf 

Grund einer Meldung der deutſchen Botſchaft dem Präſidenten 
des Neapolitaner Feſteomitees angezeigt, Kaiſer Wilhelm 
werde nur kurze Zeit dort verweilen. Infolge deſſen wurden 
die Feſt⸗Vorbereitungen eingeſtellt. — Aus Mailand wird ge⸗ 
meldet, daß die Mittelmeerbahn mit Rückſicht auf den während 
der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers in Rom zu erwartenden 
außergewöhnlich ſtarken Verkehr für dieſen Termin 500 Waggons 
von der Oeſterreichiſchen Südbahn und der Adriatica entlehnt 
habe. 
In Paris fand geſtern auf dem Kirchhof zu Amiens die 
Enthüllung des Denkmals des Kapitäns Vogel, welcher im 
Jahre 1870 bei Vertheidigung der Citadelle von Amiens fiel, 
ſtatt. Goblet hielt die Rede und ſagte, daß lediglich die inneren 
Zwieſpalte es jeien, welche die Schwäche Frankreichs ausmachen 
und es verhindern den Rang wieder zurück zu erobern, welcher 
ihm gebühre. „Wenn wir uns ernſthaft um die Fahne des 
Vaterlandes und um die Regierung ſchaaren, welche uns zu 
ſchützen vermag, ſo wird Frankreich von Neuem groß und 
mächtig ſein, ohne zu den Waffen Zuflucht nehmen zu müſſen.“ 
Goblet ſchloß ſeine Rede: „Wir ſind nicht gekommen, um hier 
Worte des Haſſes und der Rache auszuſprechen, ſondern nur 
pietätvoll eines Helden des Vaterlandes zu gedenken und blicken 
mit feſter Zuverſicht in die Zukunft.“ 

Der bereits einmal todtgeſagte Ex-Marſchall von Frankreich 
Bazaine iſt vorgeſtern Abend in Madrid, welches ihm nach 
ſeiner Flucht von der Inſel St. Marguerite Aſyl gewährte, im 
Alter von faſt 78 Jahren geſtorben. Bazaine iſt bekanut ge⸗ 
worden durch feine Operation in Mexiko von 1864 — 1867 und 
durch die Kapitulation von Metz am 27. Oktober 1870. Da 
nach franzöſiſcher Anſicht die Schlachten 1870/71 nur durch 
Verrath verloren wurden, Feſtungen nur durch Verrath capi— 
tulirten, ſo mußte ſchließlich auch Bazaine daran glauben. Am 
10. Dezember 1873 wurde er von dem Kriegsgericht in Trianon 
wegen Verraths zur Degradation und zum Tode verurtheilt, 
aber zu zwanzigjähriger Haft auf der Inſel Marguerite bes 
gnadigt. Nach feiner am 10. Auguſt 1874 durch die helden- 
hafte Mitwirkung ſeiner Gattin ermöglichten Flucht lebte er in 
beſchränkten Verhältniſſen in Madrid. In der letzten Zeit iſt 
ſein Name nur durch ein gegen ihn verübtes Attentat in die 
Oeffentlichkeit gedrungen. 

In einem Artikel des franzöſiſchen Fachblattes „Avenir 
militaire“ wird das neue Lebel-Gewehr beleuchtet. Bisher 
jubelte man über die Thatſache, daß das neue Gewehr ſo gut 
wie gar keinen Rauch und Knall entwickelt, nun betrachtet man 


hatten ſich auch in ſeine Seele geſenkt. Er meinte, den erſten 
bitteren Schmerz überwunden, ihn in ſich zu einer ruhigen Re⸗ 
ſignation abgedämpft zu haben. Aber als er in der Ferne das 
Rollen eines Wagens hörte, als er ſich ſagte: da kommt ſie, ich 
werde ſie heute zum letzten Male ſehen, da ergriff ihn ein ra⸗ 
ſender Schmerz. Er bedeckte mit beiden Händen ſein Geſicht 
und Thränen ſtürzten aus ſeinen Augen. — 

Es war ſchon dunkel geworden, als er leiſe in's Haus trat. 
Ungeſehen erreichte er ſein Zimmer, warf ſich auf das Sopha 
und überließ ſich feinem Grübeln. Er mochte ſchon eine Weile 
mit geſchloſſenen Augen ſo vor ſich hin gebrütet haben, als ein 
Lichtſchimmer auf feine Augenlider fiel und ihn zwang, ſie zu 
öffnen. In der Thür zur Schreiberei ſtand der Commerzienrath, 
ein Licht in der Hand. Der Schein fiel hell auf ſein Geſicht, 
und der junge Mann ſah, daß die letzten Tage tiefe Spuren 
darauf zurückgelaſſen hatten. Auch das Haar, das erſt leicht mit 
Stau gemiſcht geweſen, ſchien ihm faſt weiß geworden. 

„Entſchuldigen Sie, lieber junger Freund, wenn ich ſo un⸗ 
gerufen bei Ihnen eintrete“, ſagte er, den Leuchter auf den Tiſch 
ſtellend und die Hand des jungen Mannes, der raſch aufge⸗ 
ſprungen war, mit warmer Herzlichkeit drückend. „Aber da habe 
ich gar ſeltſame Dinge gehört, über die wir uns doch verſtändigen 
müſſen. Sie wollen fort, und, wie mir Mara ſagt, ohne ſtich⸗ 
haltige Gründe anzugeben? Meinen Sie, ich werde einen lieben 
jungen Freund, der doch im Grunde ein recht alter iſt, ſo in 
die Welt ziehen laſſen, ohne zu fragen: was treibt Dich fort, 
und welchen Weg gedenkſt Du zu gehen? Wir hier zu Lande 
ſind zähe Naturen, die feſthalten, was ſie einmal geſaßt haben. 
Daher denken Sie ſich die Sache nicht zu leicht. Die alte Fränz 
und Johanne haben ſchon ein großes Geſchrei erhoben, fie 
klammern ſich an Ihre Rockſchöße, und was meine Tochter an⸗ 
belangt, ſo weiß ich nicht recht —“ 

Er hatte mit ſichtlicher Anſtrengung geſprochen, jetzt wankte 
ihm die Stimme. Er wandte ſich, machte ein paar Gänge durch 
die Stube und blieb wieder vor dem jungen Manne ſtehen. 

„Jedenfalls haben wir mancherlei zu beſprechen, was hier 
ſo zwiſchen Thür und Angel nicht geſchehen kann. Deshalb 
kommen Sie zu uns herüber. Meine Tochter hat auch das 


4 
auch die Kehrſeite der Medaille. Das genannte Militärblal 
meint, es müßten nun neue Beſtimmungen über den Vorpolten. 
dienſt getroffen werden, denn die Vorpoſten könnten 10 ine. 
durch Schießen (faſt ohne Knall) der zu deckenden Truppe le 1 
Nachricht mehr geben. Dies iſt richtig; aber auch die gejamll 
Gefechtsführung wird durch wenig Rauch entwickelnde Gewehtk 
erheblich beeinflußt. die 

Aus Reval wird der „Kreuzzeitung“ gemeldet, daß . 
zum Landtage verſammelte eſthländiſche Ritter- und Landſchn, 
die Schließung der ſeit 500 Jahren beſtehenden deutſchen Ain 
und Domſchule beſchloſſen habe, nachdem die Regierung ſe 
Fortbeſtand der Schule an die Bedingung geknüpft hatte, N 
ganz ruſſiſch zu machen. Demſelben Blatt wird aus Riga 10 
meldet, daß die dortige Stadtvertretung beſchloſſen habe, hein 
den Gouverneur Klage zu erheben, weil derſelbe die Ausg a 
für die lutheriſchen Kirchen des Stadtgutes vom Budget IT 


ſtrichen. a: 
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Deutſches Reich. Be 0 
Berlin, 24. September 1888. Pu un, 
- Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete im Laufe des heut Al 
Vormittages zunächſt längere Zeit allein und nahm darau = ku 
träge und zahlreiche militäriſche Meldungen entgegen. a bat 
mittags beabfichtigt Allerhöchſtderſelbe, der Einweihung des W 1 
Offizier⸗Kaſinos des Leib-Garde-Huſaren-Regiments beizuwohle a 
Im Laufe des geftrigen Vormittages ſprach Seine Majeſtät de 100 
Kaiſer auch den kommandirenden General des VII. Armee Ko fiße 
General der Kavallerie und General-Adjutanten v. Albedyll, ei j ge 
beſuchte nach der Frühſtückstafel gemeinſam mit feiner Gemah i 
das neuerbaute Offiziersftafino des Leib⸗Garde⸗Huſaren Regimen f 
Nach der Rückkehr von dort empfingen die Kaiſerlichen a N. 
ſtäten den Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich bt. 1 
unternahmen hierauf noch eine etwa einſtündige Spajierfahl IM 
Nach der Rückkehr arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer von, 1 5 
Uhr ab nochmals längere Zeit mit dem Chef des il fi N 
Kabinets, General-Lieutenant und General-Adjutant von Ha im an 
und ließ fih auch noch einige Vorträge halten. Den 8 dd 
nahmen die Kaiſerl. Majeſtäten allein ein. il! der 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird morgen much 0 
mit den Kaiſerlichen Prinzen und den Damen und Herren W. je 
Begleitung nach Schloß Primkenau abreiſen. bel 0 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta wird, wie ven mi 
Mainau gemeldet wird, von Baden kommend morgen A mu ein 
mittels Extrazuges in Reichenau eintreffen, um ſich von dot“ bi 
Wagen nach der Mainau zu begeben. eee 1 
— Der König von Griechenland hat geſtern den ie, ii 
Hof verlaffen, ift heute zu zweitägigem Aufenthalte in ad Au 
eingetroffen. Der Kronprinz von Griechenland reiſte heute N &in 
Kopenhagen. (and 10 
— Staatsſekretär Graf Bismarck iſt heute aus Ru dal 
zurückgekehrt. Der preußiſche Geſandte beim päpſtlichen Si St 
iſt heute Abend nach Rom abgereiſt. Der deutſche Botſ e 
am italieniſchen Hofe Graf zum Solms-Sonnewalde, der auge, e 
blicklich auf Urlaub hier weilt, ſowie der italieniſche Both N. 
am hieſigen Hofe reifen nächſter Tage nach Italien ab, u day 
während des Aufenthalts Sr. Maj. des Kaiſers dortſelbſt. gehe iu 
wärtig zu fein. „ Cob . 
— Finanzminiſter von Scholz hat ſich von ſeiner bei elle ch 
ſtanz belegenen Beſitzung nach Wien begeben, von wo de 11 
zum 1. Oktober, nach Ablauf ſeines Urlaubes, hierher due 8 
kehren wird. 5 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung en h 
in den letzten Wahlprüfungsverhandlungen des Abgeor dien, 
hauſes vielgenannten Landraths Dr. Dippe in Elbing zum gel a 
gierungsrath. Bald nach den fraglichen Landtagsverhandlu „ bi 
brachte das Organ des Herrn Rickert, die „Danziger Zei Ei 
die Nachricht von einer „Straſverſetzung“ des Landrathe u U 
Dippe nach Marienwerder. Dieſe Nachricht wurde wenige N 
ſpäter widerrufen. Rn | 
— Der Bundesrath hält am Mittwoch eine Plenarſihe 7 
ab, um über die Anträge Preußens und Hamburgs wegen u 
längerung des kleinen Belagerungszuftandes zu berathen. ot 9 
— Der „Rheiniſche Kurier“, welchem wir die Veran 1 
tung dafür überlaſſen müſſen, läßt ſich unter dem 21. Sep „ 
e — — —— — — , 
Recht, ein Wort mit hinein zu reden. Sie haben ſie wr 00 
unger Herr, und es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie mig U 
johne ihren Verwalter nicht mehr fertig werden zu können. 
nun folgen Sie mir raſch — wir erwarten Sie.“ — 10 b 
Er ging ohne eine Antwort abzuwarten. Wenige N 
ſpäter ſchritt auch der junge Mann über den Hof de u 
ſchaftszimmern zu. Im großen Flur tickte die altmodiſche 0 5 I 
die ſchon zu feiner Väter Zeiten hier geftanden, ihm ein 1 9 
Willkommen zu, und durch die halb offene Thür des Garten 0 
hörte er einen Schritt, der ihm das Blut zum Herzen bah 
Als er öffnete, ſah er, daß Mara allein war. Er blieb . 
aufathmend neben der Thür ſtehen, ſie aber kam auf ihn el a 
und ſah ihn mit einem Blicke an, der alle nieder gekämp u» 
Wünſche und Hoffnungen in ihm wieder aufwachen md 2 110 4 
„Es gelingt Ihnen nicht, lieber Freund“, ſagte ſie 4 
zitternder Stimme. „Sie wollen uns entfliehen, ohne uns Lege un 
geſagt zu haben. Ich habe es in dem Briefe geleſen, den 7 0 
morgen erhalten ſollte, den ich mir aber, — ich muß es geſtehe job 9 
ſchon heute angeeignet habe, als ich ihn auf Ihrem Ti ed U 
Weshalb haben Sie uns das anthun wollen? Haben Si 1 
gefühlt, daß mein Vater Sie lieb gewonnen, wie einen Sohn 
hat er es Ihnen nicht gezeigt, daß er wünſcht, Sie zu he 9 
Er braucht in ſeinem großen, weitverzweigten Geſchäft eine Zul n 
und Hülfe, wer könnte ihm dies beſſer ſein als Sie, der sehn hi 
feines lieben Jugendfreundes? — Er braucht Sie, — er I 8 
ſich nach Ihrer jungen ſtarken Hand, ſich darauf zu ſtüte e u 
Sie wollen ſich ihm entziehen? In ſeinem Herzen ſprechen! N) 
Gründe für Ihr Bleiben, auch ohne den einen traurigen Dr 
ſchrecklichen, den Sie ſchon lange kannten, den wir aber er ul 2 
Er hatte ſie ſprechen laſſen, ohne ſie zu unterbred gi 7 
ohne den Blick vom Boden zu erheben. Als ſie jetzt aber In f 
als ihre Stimme immer leiſer und dunkler wurde, blid “ 
raſch zu ihr auf. bf 
„Ich kann Ihnen nicht ſagen, wie das Wohlwollen 1 J | 
reine Güte, die ich hier gefunden, mir in meiner Zain id 1 


wohlgethan haben! In Worte kann ich meinen Dat nal 
faſſen, aber ich kann ihn beweiſen durch die That. 
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Die Nachricht, der Ankauf der 
Reiß Seitens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich ſei 
ſcheint vollſtändig begründet zu ſein: der Kammerherr 


eiherr von Ompteda traf heute Vormittag um 10 Uhr in 


f au etung eines Hofgärtners hier ein. Letzterer wird für einige 


verb hier Wohnung beziehen und Vermeſſungen an den zu er⸗ 
enden Ländereien vornehmen. 

Suat Angaben rheiniſcher Blätter über eine Seitens der 
hört en sierung geplante anderweite Organiſation der Bergbe⸗ 


werden von berufener Seite als jeder thatſächlichen 
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1 TProvinzial-Nachrichten N 
Unſitt Aus dem Kreiſe Thorn, 24. September. (Verſchiedenes.) Die 
Born der Kinder, ſich an Wagen zu hängen, hat ſchon manch Opfer 
Fah Am 20. d. Mts. ging die Tochter eines Einwohners aus 
Aufayı in, ein 11 jähriges Mädchen, zur Schule, ſetzte ſich, da zwei Wagen 
wunde angekoppelt waren, auf die Deichſel des letzteren, fiel herunter, 
dem Gaberſahren und ſtarb bald darauf. — In Z. kam ein Arbeiter 
Kay triebe der Dreſchmaſchine zu nahe; ſchwer verletzt wurde er ins 
ungetenhaus nach Kulmſee geſchafft. — Die Ernte dauert in dieſem Jahr 
f ein lange, da das Sommergetreide nur langſam reift, Gemenge, 
off ohnen und dergl. ſieht man noch häufig auf dem Felde. — Die 
baum lernte fällt hier größtentheils ſchlecht aus, ſtellenweiſe giebt es 
haben 1 Ausſaat, auch ſind die Knollen meiſt verfault und die geſunden 
wenig Stärkegehalt. 
länge chönſee, 24. September. (In unſerer Stadt hat ſich geſtern der 
liede geplante Krieger⸗Verein gebildet; derſelbe zählt bereits 31 Mit⸗ 
15 e Zum Ehren⸗Vorſitzenden wurde Herr Oberförſter Hauptmann 


ſtenden ernannt; in den Vorſtand wurden gewählt, und zwar zum Vor⸗ 


ketend Herr Dr. Poetſchki, Stabsarzt der Reſerve, und zum ſtellver⸗ 
vd Ben Vorſitzenden Herr Gutsbeſitzer Lieutenant Kauffmann. Zu 
Th erhandlungen waren auch die Vorſtände der Kriegervereine aus 
In und Culmſee erſchienen. 
2. 5 rgenau, 24. September. (Verſchiedenes.) Am Sonnabend den 
eit d; Dis, wurde die Schule geſchloſſen und unter entſprechender Feierlich⸗ 
ler fl 14 jährigen Kinder entlaſſen. Hieran ſchloß ſich die Abſchieds⸗ 
ſelbe ür den nach Pawlowo verziehenden Lehrer Herrn Teubert. Der⸗ 
in urkte an hieſiger Schule 1¼ Jahr. An feine Stelle iſt der Lehrer 
je einhardt aus Klein Bartelſee vom 1. October ab verſetzt. — 
Amtsſul September feierte der Gendarm Herr Noak fein 25 jähriges 
Amtslubiläum als Gendarm. Derſelbe war während ſeiner ganzen 


. doll zeit hier ſtationirt. Von ſeinen Kollegen wurde ihm ein pracht⸗ 


6 


ef 
N Sie, 


. ſein 


egulator mit entſprechender Widmung überreicht. — Sonntag 
eu. d. Mts. fand in dem hieſigen evangeliſchen Bethauſe die Ein⸗ 
dieſ ug von 20 Konfirmanden durch Herrn Paſtor Müller ſtatt. Bei 
Hope an gene erwieſen ſich die Räume des Bethauſes und der an⸗ 
Ute den chulklaſſe zur Aufnahme aller Andächtigen als viel zu klein. 
Mitte, mußten an der Thür wieder umkehren. — Am Sonntag Nach⸗ 
ini 0 and im Brunnerſchen Saale die General-Verſammlung der ver⸗ 
gien Handwerkerinnung ſtatt. Herr Obermeiſter Wunder eröffnete 
mit einem Hoch auf den Kaiſer und ſtattete dann Bericht über 
war. deutſchen Innungstag zu Berlin ab, zu dem er delegirt geweſen 
im Hetberner wurde beſchloſſen, vom 1. Januar ab ein Quartalsgeld 
Aus etrage von jährlich 3 Mk. in vierteljährlichen Raten zu erheben. 
eines eſem hieraus gebildeten Fonds ſollen bei eintretendem Todesfalle 
it ei eiſters ſeinen Hinterbliebenen Unterſtützungen gezahlt werden. 
ih jenem Hoch auf den Fürſten Reichskanzler wurde die Sitzung ge⸗ 
daß ken. — In Oſtrowo verletzte ſich ein Mädchen ſehr ſchwer dadurch, 
1 im Herabſpringen von einem gefüllten Scheunentaß in den 
liemer Forke, die von einem anderen Mädchen gerade in der Hand 
tie * wurde, hineinſprang. Der Stiel drang der Bedauernswerthen 
en Unterleib. 5 1 8 
Wei d arienwerder, 24. September. (Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung). 
em 80 am Freitag und Sonnabend der vergangenen Woche hier unter 
fung orſitz des Herrn Reglerungs⸗Aſſeſſor Dumrath abgehaltenen Prü⸗ 
Leute num Einjährig⸗Freiwilligen Militärdienſt wurde von drei jungen 
war welche ſich derſelben unterzogen, nur einem, nämlich Herrn 


heil. Heggemann aus Marienwerder, das Zeugniß der Reife er⸗ 


der Neuenburg, 23. September. (Rechenſchaftsbericht.) Geſtern erſtattete 
Sch bisherige Abgeordnete für Schwetz, Landrath Dr. Gerlich, im 


Whidarzen Adler den zahlreich erſchienenen Wählern Bericht über ſeine 


ein Mie während der letzten Legislaturperiode und erklärte ſich bereit, 


) andat für die bevorſtehende Wahlperiode anzunehmen. 
Woche Krojanke, 23. September. (Verſchiedenes.) In der verfloſſenen 
die hi wurde durch den Herrn Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu Flatow 
hier (ige Schule revidirt. — Die diesjährigen Herbſtferien haben geſtern 
mit gonnen und währen bis zum 15. October. — Die Kartoffelernte, 

er man hier ſchon vor 8 Tagen begonnen hatte, wird nach 
krank rung der Landleute nur mittelmäßig ausfallen, da viele Knollen 
Natur ind. Nur an hoch gelegenen Stellen ſind die Reſultate erfreulicher 


Die Danzig, 23. September. (Polniſche Zeitung. Eiſenbahnbauten.) 
unſedan 1. Oktober geplante Herausgabe einer polniſchen Zeitung in 

er Stadt iſt bis auf Weiteres verſchoben worden. Wahrſcheinlich 
es an Mitteln hierzu. — Infolge der günſtigen Witterung ſchreiten 
Aaufteiten zur Herſtellung eines zweiten Geleiſes auf der Strecke 
mit d Danzig rüſtig vorwärts; auf der Strecke Prauſt⸗Hohenſtein wird 

em Beginne der nächſten Woche das Schienengeleiſe gelegt werden. 
daß 


wid ich einen Schatten 


5 auf Ihr Leben geworfen habe, — er 

wieder verſchwinden, wenn ich gehe.“ 

bebe „Sie denken klein von uns,“ ſagte das junge Mädchen mit 

bi, der Stimme. „Kennen Sie uns jo wenig, daß Sie meinen, 

lahewerden Sie in die Welt ziehen und Alles ſo laſſen, wie es 
i 


geweſen? — Es wird die Sache meines theuren Vaters 
Eins; hnen zu beweiſen, daß er in dieſen traurigen Tagen ſich 
di zig mit Ihnen und Ihren Rechten beſchäftigt hat. Er wird 


te Schuld tilgen, die ein armer Irrender in einem Augen⸗ 


le a 
bl 
{de der Noth und Verzweiflung —“ 


unte „O laſſen Sie davon nie zwiſchen uns die Rede ſein!“ 
lch er ſie raſch, „Sie haben mich vergeſſen und verzeihen 


om Ihre Nähe hat mir Haß und Groll von der Seele ge- 
eine ien, — ſo lange ich lebe, werde ich nicht aufhören, dies als 
große, mir erwieſene Wohlthat zu empfinden!“ 

„Und doch wollen Sie von uns gehen? Iſt jenes Gefühl 
Erg ſtark genug, Sie zu halten?“ ſtammelte ſie über und über 
bst „Muß ich es ausſprechen, daß im Augenblicke des 
der N Elends, der tiefſten Erniedrigung, mir der Gedanke 
zu ure Troſt war, an Dir durch eine große Liebe ſühnen 

F 
dei „Mara!“ ſchrie er auf. Er faßte ihre Hände, die ſie ihm 
icht und zog ſie an ſich. Der Boden ſchien unter ihm zu 


fil, — der Umſchlag von hoffnungsloſer Reſignation zu Er⸗ 


Er hie und Glück war ihm zu raſch und unvermittelt gekommen. 
unte elt fie lange und ſtumm an ſich gedrückt. Dann, als fie 
r Thränen lächelnd zu ihm aufblickte, küßte er ſie und ſagte: 
mich „Verzeih, — mir ſchwindelte! das Glück iſt plötzlich über 
Di gekommen mit einem Glanze, der mich blendete. Ich habe 
* und mit Dir eine ſchöne Heimath, — einen Vater! In 
ſich ſchw durch Dich empfange ich Alles, wonach der Vereinſamte 
chmerzlich ſehnte! 
auf u nd nun komme zum Vater!“ ſagte fie leife, — „er wartet 
z lee — vielleicht noch zweifelt er an meiner Macht, Dich 
und re — komme, er ſehnt ſich, Dich an die Bruſt zu drücken 
ich Sohn zu nennen!“ 


— san 0 — ne ne 2 . 9 2 * 


Auch die Arbeiten an dem Bau der Weichſeluferbahn gehen der Voll⸗ 
endung entgegen. Man hofft, die Arbeiter bis zum November beſchäf⸗ 
tigen zu können. ; 

Königsberg, 22. September. (Als Kandidaten) für die bevorſtehende 
Landtagswahl haben die Freiſinnigen den Geh. Commerzienrath Schröter 
(nat. ⸗lib.), Redacteur Michels von der „Hartung'ſchen Zeitung“ (freiſ.) 
und Gutsbeſitzer Papendieck⸗Dahlheim (freiſ.) in Ausſicht genommen. 

Schroda, 23. September. (Gutsverkauf). Das im diesſeitigen Kreiſe 
belegene Gut Puszzykowo mit einem Flächeninhalt von 805 Morgen iſt 
von Herrn von Suchorzewski an Herrn Anton von Zakrzewski für 
153000 Mark verkauft worden. 

Bojanowo, 21. September. (Die traurige That der Förſtertochter 
aus Alt⸗Guhle), welche ſich, wie das „Raw.⸗Kröb. Kreisblatt“ mittheilte, 
vor einigen Tagen erſchoſſen hat, findet nach einer neueren Angabe des 
genannten Blattes jetzt dahin eine Aufklärung, daß die Bedauernswerthe 
das Opfer einer Gewaltthat geworden ſei. 


Coſtales. 
Thorn, 25. September 1888. 

— MMilitäriſches.) Der Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, 
Oberſt Freiherr v. Bock, trifft heute Nachmittag hier ein und wird 
morgen und die folgenden Tage die hieſigen Feſtungswerke beſichtigen. 

— (Regulirung des San). Wie aus Krakau mitgetheilt wird, 
werden gegenwärtig auf dem San, einem Nebenfluß der Weichſel, bei 
Krzüwza bedeutende Waſſerſchutzbauten ausgeführt. Die Koften trägt zu 
einem Dritttheil das Reichsfinanzminiſterium zu Wien, zum zweiten die 
Landesverwaltung von Galizien; das letzte Drittel tragen die anliegen⸗ 
den Bezirke bezw. Intereſſenten. 

— (Baterl. Frauen⸗Verein). Vom 14. Auguſt bis 19. Sep⸗ 
tember d. J. ſind an Unterſtützungen gegeben: 47,11 Mk. baar an 18 
Perſonen; 30 Rationen Lebensmittel im Werthe von 21,05 Mk.; Klei⸗ 
dungsſtücke an 10 Perſonen; 4 Flaſchen Wein für Kranke; 4 Familien 
erhielten in 27 Häuſern abwechſelnd täglich Mittagstiſch. Die Vereins⸗ 
Armenpflegerin machte 174 Armen- reſp. Armen⸗Krankenbeſuche. — An 
außerordentlichen Zuwendungen gingen dem Verein zu: an die Ver⸗ 
einskaſſe eine Gabe von 50 Mk. und eine von 10 Mk.; an die Armen⸗ 
pflegerin (Schweſter Johanna Romeikat Tuchmacherſtr. 179) 35 Mk. von 
7 Gebern, Kleidungsſtücke von 3, 5 Flaſchen Wein von 4 Gebern. 

— (Vom Hunde gebiſſen.) Als Herr Kaufmann R. Tarrey 
aus der St. Annenſtraße geſtern in die Wohnungsräumlichkeiten des 
Herrn Möbelhändler Berg in der Brückenſtraße trat, fand er dortſelbſt 
Niemanden vor; er nahm daher auf einem Stuhle Platz, um die An⸗ 
kunft eines der Familienmitglieder zu erwarten. Das ergrimmte Knurren 
des unweit des Stuhles liegenden großen Hundes des Herrn Berg ver⸗ 
anlaßte Herrn Tarrey, ſeinen Sitz zu wechſeln und ſich auf das Sopha 
niederzulaſſen. Kaum hatte er ſich jedoch geſetzt, als der Hund auf ihn 
zuſprang und ihm an die Gurgel fuhr. Trotzdem der Hund einen Maul⸗ 
korb umhatte, brachte er doch Herrn Tarrey nicht unbedeutende Biß⸗ 
wunden am Halſe und im Geſicht, namentlich auch an der Naſe bei; 
das Geſicht ſoll total entſtellt ſein. Nur mit Mühe konnte das wüthende 
Thier entfernt werden. Drei ſchnell herbeigerufene Aerzte waren um 
den Verletzten beſchäftigt, die beigebrachten Bißwunden zu vernähen und 
zu verbinden. Dieſer bedauerliche Vorfall iſt eine erneute Warnung für 
Beſitzer biſſiger Hunde, letztere nicht ohne genügende Aufſicht zu laſſen. 

— (Ertrunken.) Am 12. d. Mts., Vormittags zwiſchen 10 und 
11 Uhr, kam der 1½ jährige Sohn des Mühlenpächters Carl Kriegel zu 
Bierzgelmühle in einem unbewachten Augenblicke dem dortigen Mühlen⸗ 
teiche zu nah, fiel hinein und ertrank; er wurde ſoſort von dem an⸗ 
weſenden Fleiſcherlehrling Wilhelm Aswald herausgezogen und will letz⸗ 
terer auch noch Lebenszeichen an ihm beobachtet haben, doch waren alle 
Wiederbelebungsverſuche umſonſt. 

— (Ueberfahren.) Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde 
in der Seglerſtraße ein Knabe, Sohn einer Hebeamme, von einem ſchnell⸗ 
fahrenden Laſtwagen überfahren; die Räder gingen dem Knaben über 
die Bruſt und brachten ihm nicht ungefährliche Verletzungen bei. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 16 Schweine 
aufgetrieben; gezahlt wurden 33—36 Mark pro 100 Pfund Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Diebſtahl.) Bei dem Gepäckträger Peter in der St. Annen⸗ 
ſtraße Nr. 283 ſtahlen Diebe geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
während Mann und Frau abweſend waren, aus der verſchloſſenen Stube 
eine ſilberne Ankeruhr im Werthe von ca. 36 Mk. 

— (pPolizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. — Ein 
Drechslergeſelle, welcher in einem Gaſthauſe zu Mocker logirte, fand dort 
die Legitimationspapiere eines Fleiſchergeſellen; mit dieſen begab er ſich 
zum Obermeiſter der Fleiſcherinnung, ſowie zu den andern Fleiſcher⸗ 
meiſtern, um auf Grund derſelben ein Viaticum zu erlangen. Er wurde 
dabei abgefaßt und verhaftet. — Ein Maurergeſelle prügelte ſich mit 
einem Arbeiter, machte von dem Meſſer Gebrauch und verwundete ſeinen 
Gegner am Arm; er wurde gleichfalls verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung 
entgegen. 

— (Gefunden) wurden ein Stubenſchlüſſel an der Weichſel und 
ein polniſches Gebetbuch und Taſchentuch in der St. Johanniskirche. 
Näheres im Polizeiſekretariat. y 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,62 m. 


§ Podgorz, 25. September. (Betrug. Selbſtmord. Eiſenbahn⸗Unfall.) 
Vor ungefähr ſechs Wochen erſchien ein Arbeiter, angeblich Namens 
Schroeter in der Wohnung des Unternehmers Wyſocki, überreichte dem⸗ 
ſelben eine mit Bleiſtift geſchriebene von einem Aufſeher unterzeichnete 
Beſcheinigung, worin das Aufſtellen reſp. Kleinmachen mehrerer Cubik⸗ 
meter Steine beſcheinigt war und verlangte ſeinen Verdienſt, welchen er 
auch von W. in Höhe von 90 Mark erhielt. Einige Tage ſpäter er⸗ 
ſchien derſelbe Mann wiederum bei W. mit einer ſolchen Beſcheinigung 
und verlangte ſeinen Verdienſt in Höhe von 200 Mark. Nun kam dem 
W. dieſe Sache verdächtig vor und nahm er in Folge deſſen mit dem 
betreffenden Aufſeher Rückſprache; dabei ſtellte es ſich nun heraus, daß 
ein Arbeiter Schroeter bei dem letzteren garnicht gearbeitet habe, die Beſchei⸗ 
nigungen vielmehr gefälſcht ſeien. Den angeſtellten Recherchen des p. 
Jagielski in Zlotterie zu ermitteln, derſelbe wurde verhaftet und ſieht ſeiner 
yſocki iſt es gelungen den frechen Betrüger in der Perſon des Arbeiters 
Beſtrafung entgegen. — Am Sonntag Vormittag fünf Uhr, hat ſich 
in Fort V der Sergeant der 5. Compagnie des an! Reg. Nr. 61 
Oswald Reibiger erſchoſſen. Das Motiv zu dieſer Sache iſt nicht be⸗ 
kannt. p. Reibiger war ein durchaus nüchterner und zuverläſſiger 
Menſch und ſollte demnächſt zum Feldwebel befördert werden; der Fall wird 
allgemein bedauert. — Am Sonntag Vormittag fand auf dem hieſigen 
Rangierbahnhofe ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Rangier- und einem 
ausfahrenden Zuge ſtatt. 3 Waggons wurden ausgeſetzt, und mehrere, 
ſowie die Lokomotiven, ſtark beſchädigt. Außer einigen kleinen Contu⸗ 
ſionen, welche die im Zuge befindlichen Perſonen erlitten, iſt kein weite⸗ 
res Unglück paſſirt. 
Tandwirthſchaftliches. 5 
(Das Sandbad des Geflügels). Während der kalten, ſtürmi⸗ 
ſchen und regneriſchen Zeit des Jahres, wo das Geflügel ſich in das 
Innere derk Wohnungen zurückzieht, nimmt das Ungeziefer desſelben vor⸗ 
zugsweiſe zu. Manche Hühner und Tauben, welche innerlich geſund 
ſind, nehmen dann keine abe zu ſich und man entdeckt bei näherer 
Unterſuchung, daß ſie von Inſekten faſt aufgezehrt werden. In der 
wärmeren Jahreszeit, wo die Vögel ſich hauptſächlich im Freien aufhal⸗ 
ten, tritt dieſer Uebelſtand ſeltener und nur bei einer Beſchränkung auf 
engen Raum hervor. Es fragt ſich, welchem Umſtande dieſer Vorzug zu 
verdanken iſt, da doch die Sommerwärme der Vermehrung der Inſekten 
befonderen Vorſchub leiſten muß. Die Beobachtung der Vögel während 
jener Zeit zeigt, daß dieſelben mit ungemeiner Vorliebe die Orte auf⸗ 
ſuchen, wo ſie ſich in den Staub einſcharren und darin ähnlich wie die 
Waſſervögel in dem flüſſigen Elemente ein Bad nehmen können. Sie 
werfen den Staub ſogar in die Höhe, bedecken ihr ganzes Gefieder da⸗ 
mit und ſuchen ihn durch Sträuben der Federn möglichſt unmittelbar an 
die Haut zu bringen. Nach dieſem Staubbade ſchütteln fie die erdigen 
Theile und damit zugleich die daran haftenden Inſekten wieder ab und 
bringen endlich nach der Säuberung ihre Deckfedern wieder in den alten 
Zuſtand. Während der Periode, wo die Hühner ſich ein ſolches Staub⸗ 
bad nicht verſchaffen können, ſuchen ſie in den Ställen jede Gelegenheit 
zum Erſatze eines ſolchen auf. Wo irgend eine Anſammlung von Sand 
ſtattfindet, benützen fie denjelben, um ihrem Inſtinkte gemäß ſich damit 
zu beſtreuen. Erfahrene Hühnerzüchter bringen deshalb eine Miſchung 


von trockener Erde, geſtoßenem Coaks und einem geringen Zuſatze von 
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Schwefelblüthe in die Geflügelſtälle, in denen die Hühner dann um den 
Vorrang bei der Benützung dieſes Materials förmlich kämpfen. Im 
Sale Coaks nicht zu haben iſt, benütze man Kalk. Die Beſtandtheile eines 
olchen Erdbodens geben mit den Excrementen der Hühner vermiſcht 
einen ſehr werthvollen Dünger, welcher dem Guano ähnliche Wirkungen 
hervorbringt. 


Hauswirlhſchaftliches. 

(Wollenes Unterzeug). Das Hereinbrechen des Herbſtes macht 
es wünſchenswerth, ſich mit der Winterbekleidung vertraut zu machen. 
Wollenes Unterzeug iſt unbegreiflicher Weiſe bei uns noch nicht 
jo verbreitet, als es verdient, ja es herrſcht vielfach dagegen eine Anti⸗ 
pathie. Und doch wärmen wollene Stoffe am beſten, ſie ventiliren fer⸗ 
ner vortrefflich und geben, wenn ſie feucht geworden, am wenigſten raſch 
ihren Waſſergehalt ab. Aber man iſt des Glaubens, daß wollenes Unter⸗ 
zeug den Körper verwöhne und das iſt der Grund für die Abneigung, 
welche dagegen herrſcht. Wollenes Unterzeug hat gegenüber der Lein⸗ 
wand den unverkennbaren Vortheil, daß es ſchmutzig ſein kann, ohne 
daß dies ſofort bemerkt wird, wogegen die Unſauberkeit des Leinens viel 
mehr in die Augen fällt. Da nun der Schmutz der Kleidung ſehr leicht 
auch die Geſundheit zu ſchädigen vermag, jo iſt es von Wichtigkeit, ob 
wir ein Kleidungsſtück, welches noch rein zu ſein ſcheint, es aber nicht 
mehr iſt, weiter tragen oder nicht. Es iſt alſo bei wollenem Unterzeug 
nöthig, daſſelbe gehörig zu wechſeln oder rein zu halten. Das öftere 
Waſchen vermindert allerdings die Weichheit und Lockerheit der Wolle, 
dieſer Uebelſtand iſt aber nicht vorhanden bei der Vigogne⸗Wolle, welche 
ſich aus dieſem Grunde in beſonderem Maße für Unterkleider eignet, 
um ſo mehr, als ſie völlig die ſonſtigen, der Geſundheit zuträglichen Vor⸗ 
züge der Schafwolle beſitzt und wegen ihrer größeren Weichheit unſerer 
Haut eher noch angenehmer iſt. Beim Waſchen läuft Vigognezeug 


nicht ein. 
Kleine Mittheilungen. 

Wien, 23. September. (Die Ueberführung der Leiche 
Franz Schuberts) unter koloſſalem Menſchenandrang und außer⸗ 
ordentlicher Theilnahme der Wiener Bevölkerung hat ſoeben auf 
den Neuen Central-Friedhof ſtattgefunden. — Der Moment, in 
welchem etliche Tauſend Sänger auf dem Schillerplatz Ange⸗ 
ſichts des Sarges des Komponiſten den Schubertſchen Chor 
„Die Nacht“ ſangen, war von ergreifender Weihe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
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DctoberNovember . 2 2 2.2 20202 1188-75 | 156—75 
November:Degembr . .» 2 2.2... 2% 1160-25 | 158— 
Rüböl: September Dctober , » 2» 2 2 2.2.51 58-40 58-50 
Ar Mer an ee „4458905880 
SYITHUBSERP „ 
Je oe! een Baer AERO 
70er September-Dctober . . . . seh 34—20 33—50 


70er April⸗Mai 


5 36— 
Diskont 4 pCt., 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 25. September 1888. 
Wetter: kühl 


Weizen niedriger, klammer unverkäuflich 126 Pfd. bunt 160 M., 128 
Pfd. hell 168 M., 132 Pfd. hell 172 Mark. 

Roggen matter, 116 Pfd. 126 M., 120 Pfd. 132 M., 124 Pfd. 136 
M., 126 Pfd. 139 Mark. 

Gerſte braune, 110—125 M., helle geſucht, ohne Angebot. 

Erbſen ohne Angebot. 

Hafer matter, 120—130 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 24. September ſind eingegangen: von L. Weiß durch Jacu⸗ 
bowitz 4 Traften, 736 kfr. Rdhlz., 2300 kfr. Mrl., 1678 kfr. Sleeper, 
1158 dopp. und 8875 einf. kfr. Schwellen, 350 eich. Roͤſchwellen, 40 eich. 
dopp. und 450 einf. Schwellen. 


Königsberg, 24. September. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Sb. Loko kontingentirt 54,25 M. Br., 53,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,25 M. Br., 33,75 M. Gd., 33,75 M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,25 M. Br., 53,75 M. Gd., —.— Gd. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,25 M. Br., 33,75 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt 54,25 M. Br., —,— M. Gd., 
— — M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,25 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mia Juni kontingentirt —.— M. Br., —.— M. 
Gd., —— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Berlin, 24. September. (Städtiſcher Central-Viehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden 3075 Rinder, 13 904 
Schweine, 14675 Hammel. Das Rindergeſchäft hatte ſchleppenden Ver⸗ 
lauf zu unveränderten Preiſen des vorigen Montags. Beſte Waare war 
etwas reichlicher angeboten, als bisher. Der Markt wird nicht ganz ge⸗ 
räumt. Ia 52—56, IIa 46—50, IIIa 36—42, VIa 30—34 Mk. per 1 
Pfund Fleiſchgewicht.) — Der Export inländiſcher Schweine hatte etwas 
nachgelaſſen. Die Preiſe gingen daher etwas zurück und wurde 
nicht geräumt. Wiederum war beſte fette, reife Waare (von circa 300 
Pfund) wenig aufgetrieben, aber begehrt und leicht verkäuflich, brachte 
auch theilweiſe über Notiz. Leichte Waare war ſelbſt in guter Qualität 
ſchwer verkäuflich und hinterläßt Ueberſtand. la 49 bis 50, Ia 44—47, 
IIIa 40—43 M. pro 100 Pfund mit 20% Tara. Bakonier (1187 Stück) 
wurden bei ruhigem Handel ziemlich geräumt. Je nach Qualität 47 
51 Mk. pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. Kälber hinterließen 
bei flauerem und langſamerem Handel als vorige Woche etwas Ueber⸗ 
ſtand Ia 47— 54, allerfeinſte Waare auch höher, IIa 37—45 Pfg. pro 
Pfd. Fleiſchgewicht“). Hammel in Tendenz und Preiſen ziemlich unver⸗ 
ändert wie vor acht Tagen. Beſte Schlachtwaare knapp und begehrt, 
geringere vernachläſſigt. (Für Magerhammel fehlte es wieder an Nach⸗ 
frage, ſo daß auch hier Ueberſtand blieb). Ia 44—52, beſte Lämmer bis 
Dr 28—33 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht“). Der Markt wurde nicht 
geräumt. 


„ „Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Viertel, auf welche der 
pro Stück gezahlte Preis, aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes⸗ 
von 8 Kopf, Füßen, Eingeweiden oder „Kram“ ꝛc. vertheilt wor⸗ 


den iſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
6 Barometer Therm. r sole 40 
t. ng un e Vemerkun 
mm. 00. Stärke 8 


24. Septbr.] hp | 759.10 | 22.0 1 
Ihp 756.3 0 
25. Septbr.] Tha | 754.3 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. September 0,62 m. 


n 


m 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Oktober 1881 

betreffend das Beziehen von Woh⸗ 

nungen in neuen Häuſeru oder 

Stockwerken £ 
gefehlt worden iſt, jo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung. 

§ 52. 

Wohnungen in neuen Hirse oder in 
neu erbauten Stockwerken dürfen erſt nach 
Ablauf von 9 Monaten nach Vollendung 
des Rohbaues bezogen werden; wird eine 
frühere wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Erlaubniß der 
Ortspolizei⸗ Behörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umſtänden die Friſt bis 
auf 4 Monate und bei Wohnungen in neu⸗ 
erbauten Stockwerken bis auf 3 Monate er- 
mäßigen kann. 


§ 57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizei⸗Ordnung enthaltenen Vorſchriften 
wird, ſofern die allgemeinen Strafgeſetze 
keine anderen Strafen beſtimmen, mit einer 
Geldbuße bis zu ſechszig Mark beſtraft. 

Thorn den 20. September 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


„ + 
Faſchinenverkauf 
aus der Kämmereiforſt Thorn. 

Aus dem Einſchlage pro 1888/89 werden 
die aus den Durchforſtungs⸗ und Abtriebs⸗ 
ſchlägen entfallenden kiefernen Waldfaſchinen 
und Buhnenpfähle in folgenden 3 Looſen 
zum Verkauf geſtellt: f 
Loos 1 Schutzbezirk Barbarken, mit ca. 280 

ndert Durchforſtungsfaſchinen, 8 
undert Altholzfaſchinen und 150 
hundert Buhnenpfählen. 

Loos 2 Schutzbezirk Guttau, mit ca. 70 
hundert Durchforſtungsfaſchinen, 105 
hundert Altholzfaſchinen und 40 
hundert Buhnenpfählen. 

Loos 3 Schutzbezirk Steinort, mit ca. 150 

undert Durchforſtungsfaſchinen, 120 
undert Altholzfaſchinen und 80 
undert Buhnenpfählen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf 
unſerem Bureau I eingeſehen oder von da 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren be⸗ 
zogen werden. 

fferten auf 1 Loos bezw. alle 3 Looſe 
ſind mit der Verſicherung, daß ſich der 

Bietende den Verkaufsbedingungen unter⸗ 

wirft, und mit Eye Angabe des Gebots 
pro hundert Faſchinen reſp. hundert Buhnen⸗ 
pfähle bis zum 8. Oktober cr. an Herrn 


.. ˙ DR DODDDIIIED 


Mein Bureau 


verlege ich am 1. Oktober d. J. 
nach dem Hauſe des Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Hirschberger 


Windſtraße 165 


parterre, Ecke Bäckerſtraße, gegen⸗ 
über dem evangeliſchen Pfarr⸗ 


5 Priebe, 


erystall-Gylinder ff. 


mit Stempel, paſſend zu allen gewöhnlichen 

und beſſeren Lampen, à Stück 10 Pf., 
Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 

Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 85. 


der bei den anderen bekann- 


ink ganz abkühlen und schmecke. 
dann noch den natürlichen 


5 


22 


gesiisste Getr 


ur Blookers Cacao ha 
= 


gelhafte Fal 


Cacaogeschmack bew: 
wieder herzustellen versucht wird. Dies 


Man lasse das un 
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P. 


ist unbedingt der feinste. 
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testen Marken durch man 


Beweis: 


Tuchhandlung 


Cuhhandlung 


Maußgeſchüft 


für feine Herren- Garderobe. 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302. 


! AN 
Erpfall-Eylinder ff. 
à Stück 10 Pf. zu haben bei 

f R. Schultz, 
Neuſtädter Markt Nr. 145. 
„Das Glück blüht von i 

3 Klaſſe 
Preuss. Lotterie 2 1. 3. U. 
126 Antheile 6. M., Ur 3/5 5 1%; M. 
S. J. Basch, Berlin, Poststr. 27. Porto 15 Pf. 
Reine 


© 
Ungar -Weine 
4 Liter feinſten abgelagerten Weiß- oder 
Nothwein (Ausleſe) Mark 3,40 franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


Altſtädtiſcher Ei Nr. 302 
empfiehlt 
Anzug- und Paletotſloffe, Buzxkins, Jutterſachen, 
farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf-, Neiſe- und Pferdedecken de. 


Schwarze Cachemirs zu Fabrikpreisen. 


F echnungsformulare| 
W mit und 


fertigt schnell und billigst die 


N a E. Dombrowski= 


Carl Mallon 


n 


% und % Bogen 


ohne Firma 
Buchtruckerel. 


un 


1 in verſchiedenen Fagons 
hat vorräthig und verkauft zu billigen 
Preiſen 
P. Trautmann Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Meine Wohnung 
befindet ſich von jetzt ab 
Jacobsstrasse Nro. 311. 


Emilie Schmeichler, 
Modiſtin. 
vis-A-vis Herrn Tilk. 


Buntmeizen 
Sautroggen 


empfiehlt in beſter Qualität 
H. Safian-Thorit. 


Rübenheber. 


„Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 43410, zwei⸗ 
ſpännig, erſpart 15 bis 20 Mann. Zu 
| haben bei 


F. Fischer-Argenau. 


Oberförſter Schödon zu Thorn abzugeben, 
welcher auch auf vorherige Anfragen nähere 
Auskunft geben wird. 

Thorn den 21. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


„Die noch in Händen der Quartiergeber 
ſich befindenden Quartierbillets vom vorigen 
und dieſem Jahre ſind vom 25. bis 29. d. M. 
in den Vormittagsſtunden im Einquartie⸗ 
rungs⸗Bureau einzureichen, um die Aus⸗ 
zahlung der Entſchädigung bewirken zu 
können. 

Thorn den 24. September 1888. 

Der Magiſtrat. 

Die dem Schiffsolgner Joseph Mianowiez 
und deſſen Söhnen den Schiffsgehülfen 
Franz und Alex Mianowiez zu Thorn unter 
dem 30. Oktober v. Is. Nr. 1277, bezw. 
14. November v. Is. Nr. 1311, bezw. 
13. Juni d. Is. Nr. 557 von dem unter⸗ 
eichneten Landrath ausgefertigten Päſſe 
ſind verloren gegangen. 

Dieſelben werden hierdurch für ungültig 
erklärt. 

Thorn den 11. September 1888. 

Der Landrath 


Krahmer. 


P 
Zwangsverſteigerung. 


Donnerſtag den 27. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 

werde ich in der Wohnung des Albert 
Groblewski zu Kulmer Vorſtadt 


4 Pferde 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 25. September 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Einen großen Poſten gut 
gebrannter 


Mauerſteine 
I. Klaſſe 


verkauft billig ab Weichſelufer 


A. Lohmeyer. 
Neife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 

Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Sehwinds., ver- 
alt. Bronchialkat., Blutspucken u. Asthma 
können durch m. in schw, Lungenkrankh. 
am eig. Körper erprobte Kur radik. geheilt 
W., das beweis. m. sich stet. mehr, glänz., 
behördl. geprüft. Erfolge. Beschreib. d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P. Weidhaas, Dresden, Reissigerstr. 42, 
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Zu 4 Mark 


Stoff für 


Herrenanzug in 


Zu 2 Mark 
Sommerſtoff in geſtreift, karirt und 
allen Far 
45 Herrenhoſe für jede Größe. 
Zu 1 
Stoff für 

ächte Weſte in lichten und dunkeln 


Zu 5 Mark 
3 Meter 
Herrenanzug mittlerer Größe in grau, 
marengo, olive und braun. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 
Meter Diagonal⸗Stoff, beſonders ge⸗ 
eignet zu einem Herbſt- oder Frühjahrs⸗ 


paletot in 


Zu 3 Mark 75 Pf. 


Stoff zu e 
Jahreszeit 


Zu 10 Mark 
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder 


Fer 


Buxkings, 


Havelockſt 
Gattungen 


Die 


iſt die „Illuſtrirte Frauen⸗ Zeitung“. Die⸗ 
ſelbe bringt jährlich 24 Moden⸗ und 28 Unter⸗ 
haltungs-Nummern mit 28 Beiblättern, jo daß 
ohne Unterbrechung regelmäßig wöchentlich eine 
Nummer erſcheint (für Oeſterreich-Ungarn der 
Stempelſteuer wegen alle 14 Tage eine Doppel⸗ 
Nummer). Die Moden-Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche mit ihrem Inhalte 
von jährlich über 2000 Abbildungen ſammt 
Text weitaus mehr bietet, als irgend ein an⸗ 
deres Modenblatt. Jährlich 12 Beilagen geben 
an Schnittmuſtern zur Selbſtanfertigung der 
Garderobe für Damen und Kinder wie der 


Leibwäſche überhaupt genügend für den ausgedehnteſten Bedarf. 
— Das Unterhaltungsblatt bringt außer Novellen, einem viel⸗ 
ſeitigen Feuilleton und Briefen über das geſellſchaftliche Leben in 
den Großſtädten und Bädern regelmäßig Mittheilungen aus der 


Muster 


nach allen Gegenden franko. 


Zu 7 Mark 
einen vollkommenen großen 
den verſchiedenſten 
Farben. 


Wien J, Operngaſſe 3. 


3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte BE 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 4 


reichhaltigſte aller Moden: Zeitungen 


Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches, Gärtnerei und 
Briefmappe, ſodann viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen 
und an Moden endlich noch Folgendes: jährlich über 50 Artikel 
mit über 250 Abbildungen, 12 große farbige Modenbilder, 8 far⸗ 
bige Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten und 8 Extra⸗ 
Blätter mit vielen Illuſtrationen, ſodaß die Zahl der letzteren an 
3000 jährlich hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt über⸗ 
haupt, innerhalb oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt 
dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der vierteljährliche Abonne⸗ 
ments⸗Preis nur 2 M. 50 Pf. — Die „Große Ausgabe mit allen 
Kupfern“ bringt außerdem jährlich noch 40 große farbige Moden⸗ 
bilder, alſo jährlich 68 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Defterreich-Ungarn nach Cours). 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch⸗ 
handlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franko durch die Expedition, Berlin W, Potsdamerſtraße 38, 


Tuch - Reiter 
empfiehlt 
Carl Mallon, 
Altſtädtiſcher Markt 302. 


| Restaurant Wunsch 


ben, hinreichend zu einer | regenntantel 


dark 


eine vollkommene, wajch- Engliſch Lederſtoff 


Farben. 


Zu 9 Mark 


Diagonal » Stoff für einen 


Zu 12 Mark 
3 Meter 


den verſchiedenſten Farben. 


f A ö Zu 7 Mar 

iner Joppe paſſend, für jede Zu 7 Mark 

in grau, braun, melirt und 
olive. 


Jahreszeit tragbar. 


ner empfehlen wir 
Paletotsſtoffe, 


offe, 


„Satin, Kroiſée ꝛc. ꝛc. zu en gros Preiſen. 


Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 
Muſter nach allen Gegenden franko. 


Adresse: Tuchausstellung Augsburg 
(Wimpfheimer & Cie.) 


Zu 1 Mark 80 Pf. 5 

Stoff zu einem vollkommenen Damen 
in heller oder 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 
Zu 6 Mark 60 
für 
kommenen waſchechten und ſehr dauer⸗ 
haften Herrenanzug. 


371 Meter Buxking zu einem Anzug, geeignet . 


2 Meter ſchweren Stoff für einen 
Ueberzieher, ſehr dauerhafte Waare. 


Zu 16 Mark 50 Pf. 


unſer reichhaltiges Lager in hochfeinen Tuchen, 
le toffe, Billard Tuche, Chaiſen⸗ und Livrée Tuche, 
Kammgarn ⸗Stoſſe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vul kaniſirte 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden Neiſerock und 
mann Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen 


Buche Nr. 49 
Fü 5 empfiehlt jeine - 
reichhaltige Speiſekarte. 
Heute: u 


Zunge in Burgunder, Krebſe. 


dunkler BE 
Pf. 


einen voll⸗ 


Thorner Marktpreife 
niedr. | höchite 
Preiſe. 


Benennung 


e | ZA \Z 
eee a | 0. at TEEN er 
zus Turkei glatt und geſtreift. 0 1 1 0 10 50 11 00 
Gerſte „ 11050125 
2 . DORRBysl nu.» 12 50 13 00 
kräftigen Buxkingſtoff für Stroh (Hiicht⸗ 7 Bl 
einen ſoliden praktiſchen Anzug 1 8 6.— EHE 
eben „ 11300] 13 50 
Speiſebohnen weiße „ (— —1—— 
Linſen f 5 
Kartoffeln 1 4 — 450 
l „ 4 — —1— — 
a —— e les a 17100 
DIR one 1 Kilo] — —— 90 
8 RR 2 
Stoff zu einem Feſttags⸗Anzug aus? 3, Bauchfleiſchh „ — |] — |80 
RR Burkina. Kalbfleiich N ee 
Schweinefleiſch .. 1 1 110 
Geräucherter Speck. „ ( — 1 160 
Hammelfleiſch .. „ — 801 1 — 
Eßbutter . 75 55 1/80] 240 
Gier Schock. — — 2/00 
Karpfen . . 1 Kilo — —- - — 
Me „ — 1 2000 
Zand en „ — - 1460 
Hecht 1 1 — 120 
Barſ che. „ — 100 
Sa ur, „ — 0 1120 
Dei : „ — — — 
Krebie . Schock — 1601 5 — 
Milch .. II Liter] — 10 — 12 
Petroleum „ (— —— 22 
Spiritus 17 — | — 60 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Charli Gomma 
Max Jacobsohn. 
Verlobte. 


Schützenhaus⸗Garten. 

(A. nl | 

3 eute | 

Dienftag den 25. Septembef | 
r o ß e 


Streich- Concert | 


im Garten-Salon Pon. 
ausgeführt von der Kapelle des Heitung 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 61, unter . 1 
ihres Kapellmeiſters Herrn Frier g , 

Anfang 8 Uhr. — Entree 20 ung, 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Peng 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt 

beten.) 


Thorner Fechtverein 
Gemüthliches Zuſammenſein 
Jeden Mittwoch, wie bekamm 


Bei Nicolai, vorm. Hildebrand 


Curn⸗ 


( 
| 


Sa’ 2 
Die Altersriege turnt von heute 
ab bis auf Weiteres Mittwoch 


Nianinofabrik 


von 8 
Georg Hoffmann, Berlin 1 
Kommandantenſtr. 60, ie 
empfiehlt feine anerkannt guten, iwc 
u. freuzjaitig gebauten Pianinos von ho 
Tonfülle ſchon von 390 ME. an. ui 
Theilzahlung bewilligt). 10jährige Gar 


Illuſtrirte Preiskourante franko und g 


Klavierunterricht 


3 ar dem: Kadatz. geb Heyeh 
Araberſtraße 134. 


Ein Schaufenſter mit 
Spiegelſcheiben, 


th, 


erl 
gut erhalten, Aue aan Uhrmacher h 
Kartoffeln 
N U 
Kartoffeln 
zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und tig 
bittet 5 Ko. Probe rn, 
B. Hozakowski-Thof | |, 
Brückenſtraße 13. m * 
In einer größeren Probinzial DR 
werben auf ein Grundſtück f IX 
3000 Mark geſucht. 1 
Nähere Auskunft ertheilt A. Seu ge 
2000 ME. f. 3. verg. Wo? jagt die 3 : alı 
T oder 2 Damen finden gute Benin, Mi 
Zu erfragen Gerberſtr. 287 auf dem bl 
Einen gewandten 2 0 
Bauſchreiber 
ſucht zum baldigen Antritt inter. be 
Mehrlein, Maurermeiſle I“ 
3 Oek⸗Juſpektoren I u 
2 Wiegemeiſter, einig“ } 
Aufſeher „ 8 
für Zuckerfabrik ſofort geſucht. 3 . U 


Bureau, Brückenſtr. 18, 15 
1 Tinen Klempuergeſellen“ ur 
2 Lehrlinge verlangt U 


v. Kunickk 4 
Einen Lehrling 


Lehrlinge 
werden verlangt bei 1 
A. Burczykowski Matermeil®! fie 
ä Gerberſtraße 267b. n 9 
Ein tüchtiger G 7 ; 
; nüchterner Hausknecht. ah 
findet vom 1. Oktober dauernde Ste 5 
bei A. G6. Mielke & SO lie 


ne große, graue, däniſche N 


Dogge, 
il 

auf den Mann dreſſirt, billig zu verkaufe 10 

Wo? jagt die Exped. d. Ztg. — El 


x 

l. Etage, U ei 

. 4 ör, 3 ö 
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